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J E A N \ K R E N A U D

7, ForlstitzuMg

Uilmann hielt plötzlich mit, Malen inné
und starrte Frau Alice entsetzt an: «Ich
habe keinen Abend,anzug», gestand' er.

Sie lachte. «Dann kommen Sie, wie Sie

sind. Ich lege keinerlei Wert auf Etikette,
wie Sie wissen sollten. Ich führe Ihnen auch
eine Neuheit vor, wenn Sie brav sind», fuhr
sie fort.

«Hm», machte er. bereits wieder in seine
Arbeit vertieft.

«Ich lernte vor kurzem ein entzückendes
Austandschweizerpaar aus Ungarn kennen.
Besonders die Frau ist reizend, er unge-
mein interessant. Sie müssen sie kennen-
lernen. Sie heissen Gerau.»

Uilmann lies» den Pinsel zu Boden fal-
len. Er bückte sich schnell, um ihn aufzu-
heben, so das« sein Gesicht, leicht gerötet
schien, als er antwortete:

«Ich kenne die Beiden bereits. Wir ka-
men gemeinsam zur Grenze!» •

«Oh, das müssen Sie mir erzählen!» rief
sie lebhaft. «Wollen Sie heute bei mir Tee
trinken?»

Sie warf ihm einen ihrer «charmantesten
Blicke zu. Uilmann war jedoch ansehen
nend so von seiner Arbeit gefangen genom-
men, das» er Frau Alices Verführungs-
künste übersah.

«Es ist mir völlig unmöglich, heute zu
kommen, gnädige, Frau; ich muss wegen der
Ausstellung ins Helmhaus.»

Er log «schamlos. Er hätte im Augenblick
nicht zu sagen gewusst, warum er es tat.
Aber der Gedanke, zu Frau Alices Tee gehen
und einen ganzen Nachmittag «nicht nur ihr
Geschwätz, sondern ebenso ihr aufdringliches,
Parfum ertragen zu müssen, war ihm uner-
träglich.

Dabei hatte er soeben noch festgestellt,
dass sie eine reizende Frau seil

,Was ist nur mit mir los?' fragte er sich
selbst. '

Er atmete förmlich auf, als Honegger er-
schien, um ihn für heute zu erlösen, er war
plötzlich unfähig, weiter zu arbeiten. Frau
Alice, die Honegger nicht leiden konnte und
sich keinerlei Mühe gab, «dies zu verbergen,
beeilte sich, aufzubrechen. Sie pflegte Hon-

egger den «Apostel» zu nennen, welche Be-

Zeichnung durch die Abneigung, die dieser
ihr gegenüber empfand sowie durch den am
Morgen gebrauchten Titel «rothaarige Nat-
ter» wettgemacht wurde.

Uilmann begleitete Frau Alice Hebens«-

würdig hinaus, wie er sie empfangen hatte.
Sie drehte sich in «der Tür noch einmal um:
«Vergessen Sie den zwölften nicht und lau-
ten Sie morgen an.»

Damit ging sie, eine Wolke versehwen-
dorisch gebrauchten französischen Parfüms
zurücklassend. Als Uilmann ling Atelier zu-
rücktrat, hatte Honegger bereits die Fenster
weit geöffnet.

804

«Nun?» fragte Uilmann, «was hast du

ausgerichtet?»
Honegger war strahlender Laune.
«Denk' dir, «das alte Ekel war bei nähe-

rem Zusehen ganz annehmbar. Er hat sogar
meinen Artikel genommen, nachdem wir uns
über ein%e geringfügige Aenderungen ge-
einigt hatten. Ich glaube beinahe, es wird
sich eine dauernde Mitarbeit daraus en-twik-
kein. Hier», er zeigte stolz auf ein umfang-
reiches Paket. «Wir werden festen! Weiss!
du, was da drin ist?»

Er «schlug ml't der flachen Hand feierlich
auf die Papierhüllen.

«Ein Poulet!» erklärte er. «Ich werde

dir ein Poulet zubereiten, da® sämtliche
Sprachen sprechen soll!»

Während sich Honegger an die Vorbe-
reitungen ihres Mittagessens begab, kramte
Uilmann zwischen seinen Zeichenblättern.
Endlich fand er das Gesuchte. Die Skizzen,
die er von Svbil« Géran gezeichnet hatte, als
sie gemeinsam auf den Grenzübertritt war-
beten! Er stellte die zwei besten auf die
Staffelei und betrachtete sie.

Er musste selbst zugeben, dass sie aus-
gezeichnet gelungen waren. Der ganze Zau-
her in der Erscheinung der jungen Frau war
darin festgehalten.

«Du, Hans!» rief plötzlich Honegger aus

Wenn Zigeuner sich und ihrem Leben
eine gewisse bürgerliche Bxistenzbe-
rechtigung geben wollen,betätigeh sie
sich reent häufig als Kess,elflicker,
wenn aber ein gelernter Metallarbeiter
unseres Landes ein zigeunernder Kessel-
.flicker werden will,muss er alle Regi-
ster seines Berufes bis in das Letzte
beherrschen.Er muss vor allem genügend
Phantasie besitzen,um auch bei den hoff-
nungslosesten Gegenständen noch einen
Weg zur Instandsetzung zu finden. Die
Menschen in der Stadt bekommen die Man-
ner nur selten zu Gesicht,die mit einem
kleinen Wägelchen von Haus zu Haus ge-
hen,sohadhaft gewordene Gefässe und Be-
hälter abholen,um sie dann irgendwo in
einer Ecke zu reparieren. Doch in den
Dörfern, in denen nicht gerade schon
drei Häuser weiter ein hilfsbereiter
Installateur wohnt,sind die. wandernden
Kesselflicker sehr geschätzt.Und wenn
man sie dort sieht,auf einer Ecke
des Leiterwagens mit sicherer Hand die
Grundf ormen verschiedener «Geräte aus
dem Blech schneidend, auf der kleinen
Feldschmiede das Eisen bis zur Rotglut
erhitzend und mit kaum mehr Handwerk-
zeugen als einem Lötkolben, einer Zan-

ge und einem Hammer die verzwicktesten
Fälle mit gesundem Menschenverstand und

sicherer Fachkenntnis wieder ins Lot
bringend, dann ist es wohl nicht mehr
übertrieben, wenn man sie bezichtigt,
Kunsthandwerker zu sein.

In .jenen Zeiten,als das Handwerk viel
geachteter war und einen viel goldene-
ren Boden hatte, als heute, da war es

Sitte.gehörig in der Welt herumzuwan-
dern, bevor »an sich Meister nennen
durfte.Und von dieser handwerklichen
Tradition mag etwas in den Männern ver-
blieben sein,die es nioht mehr in ei-
ner engen Werkstatt aushalten,wenn die
Wärmenden Sonnenstrahlen des Frühlings
über das Land gehen,die mit dem klei-
nen Leiterwagen von Dorf zu Dorf und

von Gehöft zu Gehöft wandern,die lieber
unter dem blauen Himmel, als in eine®
dunklen Arbeitsraum schaffen,über deren
Gesichtern das Lächeln jener Menschen
liegt, welche die Freiheit liehen und

stark genug sind,ihrem Rufe zu folgen-
Die Bevölkerung auf dem Lande sieht sie
gerne kommen und reicht ihnen zum Ab-
schied freundlich und dankbar die Hän-
de : Den Kunsthandwerkern am Strassen-
ra nd Pws

Sie sind um Arbeit nicht \eriegen, denn in den Dör-
fern warten die Bewohner geduldig, bis die fahrenden
Kesselflicker kommen und bald ist das kleine Wäge!-

chen mit reparaturbedürftigem Geschirr beladen

In einem Wagenschopf haben sie sich ihre kleine Werk-
statt errichtet, und das aufgehäufte Geschirr garantiert

einige Tage Vollbeschäftigung unter freiem Himmel
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UII»ui»n bivit pbitxiià nut Malen inne
mill ârrtv Vran âee entsàt an: «leb

kà kàvv àà»-uK», gestanV er.
Ais iaàte. «Dann kommsn Lis, vis Lie

«inV. là legs kà«ài ank Ltàette,
vie Lis vissen «âen. leb làs lbnen aneb
eine Veiilreif vor, venu Lis brav «inV». fnbr
sie birl.

«Vm», maàte er. bereits vieVer in zeius
Arbeit verkiekt.

«là lernte vor kuree-m ein entxüekenVos
^usianVsàveixsrpaar aus> Ungarn kennen.
Le«onVer« elw krau ist reixeiul. er ringe-
mein interessant. Lie inässen sie kennen-
lernen. Lie beissen Vsran.»

Vllmann lies« Vsn Vinssì -n Vollen kal-

len. Dr büokte sià «àneil, um ibn sàn-
beben, so àss sein Vesiàt lsiàt gerötet
sàien, als er antvortete:

«là kenne Vi« VeiVen bereits. Mir ka-
men gemeinsam xur Vrense!» -

«Ob, Va« müssen Lis mir eràblen!» risk
sis lebbaà. «Mollen Lie beute bei mir VeS
trinken?»

Lie vart' ibm einen ibier àarmsntesten
Vlieke xn. Vllmann var .jeVoeb ansebei-
nenli so von seiner .Vrbeit gefangen genom-
men, Va-s« er krau Alices Verkübrnngs-
Künste übersab.

«V« ist mir völlig nnntögiieb, beute xu
Kommen, gnaVige lkrau; iok muss vegen à
Vussteilung ins Velmbaus.»

Vr log «ebamio«. kr batte im àgenbiià
niekt su «ÄA«n gevusst, varnm er es tat.
Vber Ver VsVanke, xu krau Viiee« Vss Aeben
unci einen ganxsn Vaàmittag niebt nur ibr
Vesàvâtx, sonàn ebenso ibr aukVrkngliebe«
Varkum ertragen x» müssen, var übm nnsr-
trägliob.

Dabei batte er soeben noeb festgestellt,
«lass sie eine rsixenVs Krau sei!

,Mas ist nur mit mir los?' kragte er sieb
'selbst. '

Dr atmete körmliok ant, als Vonegger er-
sebisn, um ibn kür beute xu erlösen, er var
plötxlieb nnkäbig, weiter xu arbeiten, lkran
Vliee, Vie llnneAAer niebt leiàsn konnte nnV
sieb keinerlei Uübe gab, (lies xn verbergen,
beeilte sieb, anfxubreoben. Lis pflegte Von-
egger cien «Mpostel» xu nennen, velek« Le-
xeiànnng Vnrà Vie Vbneigung, lire àieser
ibr gegenüber empkanà sovie Vnrà lien am
Uorgen gvbranàten Ditel «rotbaarige Vat-
ter» vettgeinaài vuràg.

Vllmann begleitete Vrau VRes lieben«-
vûràig binaus, vie er sis empfangen batte.
Lie lirebte sià in Ver lnr noà einmal nm:
«Vergessen Lie Von xvölkten niât nnV läu-
ten Lie morgen an.»

Damit ging sie, eine Mölke versebvvn-
cterZseb gebrauobten kranxösisoben Varküm«
xnrüeklaWenä. V.I« Vllmann lins VtsIZer xu-
rüektrat, batte Vonegger bereit« liie Venster
veit geökknst.

8V L

«blun?» kragte Vllmann, «vas bast 0»

ansgeriàtet?»
Vonegger var «traklencler Dsnne.
«Denk' àir, àaz alte Vkel var bei näbe-

rem /iiseben ganx annebmbar. Kr bat sogar
meinen Vrtikel genommen, naebàem vir uns
über einige geringfügige ànâerungen ge-
einigt batten. leb glaube beinabe, es virci
sieb eine âauerncìe Nitarbeit ilaraus entvik-
kein. Vier», er xeigte stoix auf «in uinkang-
reiebes Vaket. «Mir veräen festen! Meisst
<>u, vas Va Vrin ist?»

kr selilng ib't Ver f'Iaàsn Van ci feierlieb
auf «lie Vapierbüllen.

«Vin Vonlet!» erklärt« er. «là verVe

>iir ein Voniet Zubereiten, üa« sämtliobe
Lpraeben «preeken soll!»

MäbreuV Äek Vonegger an Vie Vorbe-
reitnngen ibr«« Mittagessens begab, kramte
Vllmann xviseben seinen ^eiebenblättern.
Vnlllieb kanlj er .las Vesuekte. Die Lklxxen,
<lie er von Lvbil Voran gexeieknet batte, als
sie gemeinsam auf den Vrenxttbertritt var-
teten! kr stellte ciie xvei besten auk V'k
Ltakkelei unci hetraektete sie.

kr musste selbst xngeben, cias« sie aus-
gexeiebnet geinngen varen. Der ganxv Xau-
der in Ver Vrsobeinung Ver jungen Vi an var
Varin kestgebalten.

«Du, Vans!» rief plütxlieb Vonegger aus

Usno. Zigsunsv sioü unâ iürsm bsdsn
sins Zsvrisss dürHsvIiobs Existsnsüs-
vsobìiZunA Zsdsn îollsn,dsì»ìigsà sis
s iok vsonì kâuk ig s.1s Lsss.s1riioksv^
vlsnn aksv sin Aslsvnksv NsksIIanksiksv
unssvss Isnàss sin siZsnnsnnàsn kssssl-
klioksn cvsnâsn VsiI1,MNSS sn alls I?sgi-
sksn ssinss üsnnLss bis in àns ksksìs
dsksni'soksn.Mn muss von allsm ZSNÜZSNÜ
?knnìasis kssikssn,um auok ksi àsn ko^L-
nunZslosssìsn (Zsgsnskânàsn nook sinsn
UsZ sun InskanàsstsunZ su Linàsn. vis
Nsnsoksn in àsn Zksàk kskommsn âis Usn-
nsn nun sslìsn su ^ssiokk^àis mit sinsm
KIsinsn mägsloksn von ÜS.US su gnus gs-
kon,sokâàks.kì gsvonàsns lZskâsss unâ 8s-
kältsn s-kkolsn^um sis àann inZsnào in
sinsn kìîoks su nspanisnsn. vook in àsn
vänLsnn, in àsnsn niokt Zsnuàs sokon
ànsi ksussn vsiìsn sin kilLsksnsitsn
Installstsun voknt^sinà àis vranâsnnâsn
Lssssàklioksn sskn Zssokâtst.vnà ?rsnn
ms.n sis àont siskt,s.ui srnsn Toks
âss 1-sitsnns.gsns mit sioksnsn kanâ àis
?nunàkonwsn vsnsodisàsnsn Jsnâts aus
àsm 8Isok soknsiàsnà^ suk àsn KIsinsn
Wslàsokmisâs âas ?!issn dis sun Rotglut
snkitssnà unà mit kaum mskn ks.nàsnk-
ssugsn aïs sinsm kötkolksn, sinsn ^an-

gs unà sinsm kammsn àis vsnslvioktssts»
?älls mit gssunàsm Mnsoksnvsnstanà unà

sioksnsn Raokksnntnis vrisàsn ins Kot
kningsnà, àann ist ss cvokl niokt mskn

vksntnisksn, ^rsnn man sis dssioktigt,
kunstkanàvsnksn su ssin.

In Zsnsn ^sitsn,als âas kanâvrsnk visl
gsaoktstsn ?ran unà sinsn visl golâsns-
nsn 8oàsn katts, als ksuts, àa vran ss
gitts.gskönig in àsn Uslt ksnumsuvan-
àsnn, ksvon man sioR Nsistsn nsnnsn
àurLts.vnâ von àisssn kanàsnàlioàsn
Vnaàition mag stvas in àsn Nännsnn vsn-
klisksn ssin,àis ss niokt mskn in si^
nsn sngsn Nsnkstatt auskaltsn,«snn âis
?/ânwsnâsn Zonnsnstnaklsn àss ?nüklings
üksn àas Kanà gsksn,àis mit àsm kloi^
nsn Ksitsnîagsn von OonL su Oonk unà

von lZskökt su lZsköLt îanàsnn,âis lisksr
untsn àsm klausn Rimmsl, aïs in sins»
àunklsn kinksitsnaum sokaLLsn^üksn àsnsv
^Zssioktsnn àas Ksoksln Zsnsn Usnsoksn
lisgt^ vrsloks àis ?nsiksit lisksn unà

stank gsnug sinà^iknsm Ruts su kolgsn.
vis vsvglksnung auk àsm Kanàs siskt sis
gsnns kommsn unà nsiokt iknsn sum àb-
sokisà knounàliok unà àankkan àis Mn-
âs: vsn kunstkanàsnkonn am gtnasssn-
na nâ.

8>s slnà um Arbeit nickt csrlegsn, cisnn in cien Oör-
fern vurtsn àis Ksvotinsr gsàulàig, biz àis sskrsnàsn
i<s55s>f!ic!<sr !<ommsn unà bolà izt àsz Kleins Vägs!-

cbsn mit rsparoturbeàûrftlgem Lezcbirr bsiaàsn

In einem Vagenzcbopf Koben zis zick ikrs kleine Verk-
ztott errlcktst, unà àoz aufgekaufte llezckirr garantiert

einige loge Voilbesckäftigung unter freiem i-iimmel



tier kleine» Küche. «Rate 'mal, wen ich ge-
troffen habe.»

«Sybil Géran», antwortete Ullmann, wie
aus einem Traum heraus.

auf die Staffelei, dann auf seinen Freund.
Sein Gesicht zeigte einen besorgten Aus-
druck. Er trat näher und blickte Ullinann
in die Augen.

«Es ist irgend etwas nicht in Ordnung
mit den Gérans», sagte er ernst.

Wie meinst du das?» fragte der Maler
schnell. Zu schnell, fand Honegger.

«Sie sind verändert. Sehr verändert so-
gar. Er ist nervös, unsicher, sprunghaft, ein
anderer Mensch. Sie ist ernst, abwesend und
hat ihr schönes, fröhliches Lachen verloren.
Ich bat sie, heute Abend in den Klub zu kom-
men, ich hoffe, sie werden Wort halten. Sie
wohnen in einem kleinen, billigen Hotel, üb-
rigens.»

«So, so», sagte Ulimann, schon wieder
gänzlich abwesend, «in einem kleinen Ho-
tel.»

Honegger ging zurück zu seinem Poulet.

Es schien ihm jedoch, als sei soeben ein
Schatten auf seine Freude gefallen.

Der Maler versuchte an diesem Nach-
mittag, wie gewohnt, zu arbeiten, bemerkte
aber bald, das« ihm die Arbeit nicht von der
Hand ging. So warf er Pinsel und Palette
beiseite, um auf einem Spaziergang Ordnung
in seine Gedanken zu bringen.

Während er heute die Skizzen von Sybil
Géran betrachtet hatte, war ihm ihh er-
schreckender Klarheit zum Bewusstsein ge-
kommen, dass ihr Bild diese ganze Zeit, die
er sie in Lugano wusste, nicht aus seinem
Herzen gewichen war. Trotz dieser Tatsache
dachte er an Sybil nicht wie an eine Frau,
die er begehrte. Ja, er dachte sozusagen
überhaupt nicht an sie. Sie war einfach im-
mer gegenwärtig, in einer ihm völlig neuen
Weise war sie bereits in sein Leben einge-
fügt, als sei sie jederzeit dagewesen.

Ihre ständige Gegenwart beglückte und
beunruhigte, beschwingte und lähmte ihn
zugleich. Ein Zustand, der, da er ihm bis-
her unbekannt geblieben, war, etwas Er-
schreckendes für ihn hatte. Er wollte ihn

am 6traßenran!>
Reportage « Omnia», Bern

Oben: Sie sind hervorra-
gende Fachleute in der Me-
tatlbearbeifung und wissen
selbst auf der Ecke des Lei-
terwagens mit sicherer Hand
die Grundformen für Töpfe
und Schöpfkellen anzureissen
Rechts: Und einmal gibt es
im ganzen Dorf keinen Kes-
sei mehr, der ein Loch hat.
Dann packen sie ihre kleine
Werkstatt zusammen und
ziehen weiter, von Dorf zu
Dorf.

ausserdem durchaus nicht, als das anerken-
neu, was er wirklich bedeutete.

Er sali diese Erscheinung vfi«l mehr als
eine solche an, die lediglich auf seine Kunst
Einfluss besass, ja, au® seinem künstlerischen
Empfinden heraus geboren war. So glaubte
er, des Rätsels Lösung darin zu finden, dass
er Sybil malte.

Er würde sie malen, alsdann würde ihre
bezwingende Persönlichkeit keine Gewalt
mehr über seine Empfindungen besitzen. Er
musste sie malen! Hier bot sich der Ausweg
aus seiner Bedrängnis. Hatte sie nicht ver-
sprechen, ihm zu sitzen? Ihr Bild sollte auf
seiner Ausstellung hängen! Denn es würde
das beste Bild werden, das er jemals gemalt
hatte! Noch heute abend wollte er versuchen,
sie zu sprechen.

Er vergas» lim Augenblick vollkommen,
dass er Frau Alice das Versprechen gegeben
hatte, ihr Bild sei das einzige Frauenbildnis,
das er ausstellen würde.

Der Saal, in dem die Rückwanderer sich
an diesem Abend zusammenfanden, war be-
reit® brechend voll, als Honegger und Uli-
mann anlangten. Es gab einen Filmvortrag.
Sie fanden nur mit Mühe ihren Tisch, an dem
sich bereits Schnewlins und Ritter eingefun-
den hatten.

«Wir haben Sie sehr vermiest», begrüsste
Honegger Frau Sehnewl in, die — so schien
es ihm — nicht mehr so unglücklich aussah
wie vor einiger Zeit.

Danach gelang es den Freunden nicht
mehr, miteinander zu sprechen, da der Vor-
tragende seinen Platz am Rednerpult ein-
nahm und seinen Vortrag begann. Ulimann
richtete seine Augen auf die Tür, es war ihm
unmöglich, dem interessanten Film zu fol-
gen.

Sein. Wunsch, Sybil möge jetzt durch
diese Tür treten, beherrschte ihn so stark,
das» er süe zu sehen glaubte. Die eintönige
Stimme des Vortragenden verwandelte sich
in Sybils Stimme, die den Maler brausend
wie eine Melodie umfing.

Als die Leute zu klatschen begannen, er-
wachte er erschöpft und verwirrt — Gérans
waren nicht gekommen.

An diesem Abend sah Honegger seinen
Freund Ullmann zum ersten Male betrunken.

Achtes. Kapitel
Ullmann verbrachte die Woche, die bis

zu der Gesellschaft Alice Brunners verging,
in einem fieberhaften Zustand. Entweder ar-
heftete er wie ein Berserker, ohne Essen und
Schlaf zu benötigen, oder er war unfähig,
«auch nur einen Streich zu tun», wie er
selbst sagte. Die für die Ausstellung vorge-
».ebenen Arbeiten gingen trotz seines Zustan-
des ausgezeichnet voran.

Honegger war es baid klar, was sich mit
seinem Freunde begab. Obgleich er vermied,
davon zu sprechen, ja die Gérans auch nur
zu erwähnen, beobachtete er den Maler mit
ständig wachsender Sorge.

So sehr ihm auch Sybil Géran gefiel, so
sagte er sich doch, dass Ulimanns Wünsche,
wie sie sich jetzt in »hinein Benehmen offen-
harten, niemals zum Guten führen könnten.
Honegger war ausserdem überzeugt,
Sybil die Empfindungen des Malers keines-]:
weg» teile. So sahen die beiden Freunde der
Brunner'schen Gesellschaft mit Recht ver-j|

(For/sefzung au/ Seife 10)

der kleinen Küelie. «Rute 'mu!, wen iol> ge-
trokken Kube.»

«svbil Dêi-aii», antwortete l'lliuuiiii, wi«>

u»s einem dbunn» beruus.

uuk die Ltukkelei, dann uuk sein «u« kriein«!.
sein 6««ià xeigte einen besorgten à«-
druok. kr trat nüber uiu! bliokte kllmuuii
in à àgen.

«Ks ist irgend etwas niobt in Ordnung
mit à ttm uns», sagte er ernst.

Wie meinst du dus?» kragte der kuler
solmell. Zu «obuell, kund konegger.

«Lie sind verändert. 8vbr verändert so-
gar. kr ist nervös, unsieker, sprungbukt, ein
umlerer Nensob. sie ist ernst, abwesend und
bat ibr sobönes, krökliebes kueben verloren,
lob but sie, beute ^bend in den Klub xu kein
'.neu, leb bokke, sie werden Wort Kulten, sie
wobnen iu einem kleinen, billigen Hotel, ü>>-

ligens.»
«so, so», sagte kllmann, sebon vvieller

gänxliob abwesend, «in einem kleinen llo-
tsl.»

konegger ging Zurück xu seinem l'onlet.

ks sobien ibin jedooli, als sei soeben ein
sobattvn uut «eine krvude gekullen.

Der Nuler versnobte un diesem Kaob-
mitfug, wie gewolrnt, xu url>eiten, >>emerkte
über buld, duss ibin die Arbeit niebt von der
llund giiìg. so wark er l'lnsel und kalette
beiseite, um uuk einem spaxiergang Ordnung
in seine (ledunken xu bringen.

Wübrend er beute die skixxen von s^bil
Dsran betruebtet Kutte, war ibm md er-
»obreokender Klarbeit xum kewusstsein ge-
Kummen, duss ibr llild diese ganxe Zeit, die
er sie in luiguno musste, niebt uns seinem
kerxsn gewiobeu war. d'rotx dieser Datsaobe
duebte er un szdül niobt wie un eine krau,
die er begebrte. du, er duebte soxusageu
überbaupt niebt un sie. sie vvur einkaeb im-
mer gegenwärtig, in einer ibin völlig neuen
Weise wur sie bereits in sein lieben kluge-
kügt, uls sei sie jederxä dagewesen.

lkre ständige Degenwart beglüokte und
bennrubigte, besolnwingte und lubmte ibn
xugleiob. kin 'Zustund, der, du er ibm bis-
ker unbekannt geblieben war, etwas kr-
sobreokendes kür ibn Kutte, kr wollte ibn

Kunsthandwerker

am Straßenrand
Nepoi-toge «tZmnia», kei^n

Oben: 5ie 5inü bervorra-
genüe fackleute in clsr à-
tollbeardeUung unci visien
zsidit auf clsr ^cke lies bei-
tsrvozenz mit îicksrsr tlanri
ciie Oruncitormen für töpfe
unü 8cköpfles!isn anxureiüen
Kectits: Onci einmal gibt e5
im ganxen Oorf keinen Ke5-
ze! mebr, üer ein tack bat.
Oonn packen 5ie ikre kleine
Werkstatt xuzammen unü
xiebsn veiter, von Oorf xv
Oort

uusserdetn durebsu« niobt uls du« unerken-
nen, wits er wirkliob bedeutete.

kr sub diese krsebeinunK viiel mebr uls
eine solobe un, die iediAlieb uuk «eine Kunst
kinklnss besuss, j«, uu^ seinenikünstlerisoben
kmpkinden beruus Aeborvn wur. so Fluubte
er, des lkütseis kösun^ duiin xt> finden, dass
er svbil multe.

kr würde sie malen, ulsdunn würde ikre
bexwinFende kersönliebkä keine (lewult
inelu über sàe kmpkindunAen besitxen. kr
musste sie malen! llier bot sieb der
««8 «einer kedrünssnis. Kutte sie niobt ver-
sproeken, ibm xu sitxen? Ibr LNd sollte uuk
seiner àsstellnnss bunsen! Denn es würde
das beste Lild werden, das er jemals Mmult
Kutte! Koob Ileute abend wollte er versnoben,
sie xu spreobe».

kr ver»uss im ^usseubliek vollkomme»,
dass er krau /Vlioe das Verspreoben xe»eben
Kutte, ibr kild «ei dus einxi^e kruuenbildni«,
das er uusstelleu würde.

Der suul, in dem die küokwunderer sieb
un diesem /Xbend xusunimenkunden, war be-
reit« breobend voll, ul« koneWer und kll-
inunn unlun^ten. ks xub einen kilmvortruK.
sie künden nur mit Zlübe ibren H'seb, an dem
siol» bereits sobnewlins und kitter einKekun-
den Iiuàiì.

«Wir buben sie «ebr vermiest», beKrüsste
koneMer kruu sebnewlin, die — so sobien
es ibm — niobt mebr so unMìokliob unssub
wie vor d-'nixer Zeit.

Dunuolt KelunA es den kreunden niobt
mebr, miteinander xu spreoben, du de,- Vor-
trübende seinen klutx um k-ednerpult eilt-
nubm und seinen Vortrug begann, ldlmunn
lüolitete seine ^u»en uuk die Hìr, es wur ibm
uumnAliob, dem iuteresssnten kiim xtt kol-

êteu.
sein Wunseb, s^lül möKe jetxt durob

«liest; d'ür treten, beberrsebte ibn so sturk,
dass er sie 2» seben Klaubte. Die eintönige
stimme de« Vortragenden verwandelte sieb
!n s^bils stiinme, die den kuler luuiisend
wie eine Nelodie um king.

die Deute xu klutseben begannen, er-
wuolite er erseböpkt und verwirrt — Dvruns
waren niobt gekommen.

à diesem ^bend sub konvKKer seinen
kreuud kllmunu xum ersten Nulv betrunken.

àktes Kapitel
kllmunn verbruebte die Woobe, die bis

xu der Deseàobukt Vlioe krunner« verging,
in einem kieberbukten Zustund. Kntweder ur-
beitete er wie ein öerserker, obne Kssen und
sebluk xn benötigen, oder er war unkübig,
«uueb nur einen streiob xu tun», wie er
selbst sagte. Die kür die Ausstellung vorge-
«ebenen Arbeiten gingen trotx seines Zustun-
«les uusgexeioknet voran.

konegger war es bald klar, was sieb mit
seinem kreunde begab. Dbgleiob er vermied,
davon xu spreoben, ja die Döruns uuob nur
xu erwübuen, beobuebtets er den Nuler mit
stündig wuobsender sorge.

80 «ebr ibm uuob K^bil Dörun gekiel, «o

sagte er sieb dood, duss l'llmanns Wünsobe,
wie sie sieb jetxt in sdinem kenekinen okken-

Kurten, niemals xum Duden kübren könnten,
konegger war ausserdem überxeugt,
svl>i! die Kmpkindungen des Nuler» keines-!

weg« teile, so sube» die beiden kreunde der
krunnsr'seken Desààkt mit keodt ver-^

s^oàetxung au/ 5ekt« tv)



sohiedenen Gefühlen und Hoffnungen ent-
gegen.

Auch die zahlreichen Neider mussten
Frau Alice Brunner zugestehen, dass- sl'e es

ausgezeichnet verstand, Gesellschaften zu

arrangieren. Ihre Einladungen konnte man
sogar ruhig kleine Feste nennen, Sie waren
frei von steifem gesellschaftlichem Zwang,
Ihr Haus war mit sicherem Geschmack ein-
gerichtet. Si© hatte es verstanden, den Räu-
men trotz des aufgewendeten Geldes eine
gewisse Wohnlichkeit zu bewahren.

So war es begreiflich, dass gerade Kunst-
1er sich bei ihr so ausserordentlich wohl fühl-
ten, und dass man auf ihren Gesellschaften
stets zahlreiche von ihnen antraf.

Als Ulimann heute mit ganz ungewohnter
Pünktlichkeit und klopfendem Herzen die
am Zürichberg gelegene Villa betrat, fand
er bereits einen Teil der Geladenen vor, die
in kleinen Gruppen, zwanglos plaudernd, die
verschiedenen Räume füllten.

Frau Alice, wunderbar angezogen und
kunstvoll hergerichtet, belegte ihn sogleich
unter Aufwand ihres gesamten Charmes mit
Beschlag. Sie stellte ihn zahlreichen Leuten
vor, und die Namen schwirrten bald in des
Malers Kopf wie Bienen, bevor sie zu
schwärmen beginnen.

Während sich Frau Alice so bemühte,
nicht nur ihrer eigenen Eitelkeit sondern
auch Uilmanns künstlerischem Ruhm Ge-
riüge zu tun, gingen die Augen dtes Malers
ringsum. Es war nicht schwer zu erraten,
wen sie suchten.

Sogar Frau Alice hielt einen Augen-
blick in der Vorführung seiner günstigen
Erscheinung inne, um ihn nachdenklich zu
betrachten.

«Sie sind unaufmerksam, mein Lieber!»
bemerkt© si© getränkt.

Dann blitzte in ihren Augen ©in Funken
Spott auf:

«Mir scheint, Sie halten nach der ver-
sproohenen «Neuheit» Ausschau?»

Der Maler, dem nichts daran lag, Frau
Alice zu ärgern, beeilte sieh, durch ver-
mehrte' Liebenswürdigkeit zu beweisen,
dàss sie sich geirrt habe. Doch geschah es
zum erstenmal, dass die Sängerin ihn
durchschaute. Auf ihrer hübschen Stirn er-
schien eine unmutige Falte, während sie
unentwegt fortfuhr zu plaudern, Leute zu
hegrüsisen und mit den vollen, bemalten
Lippen zu lächeln.

Schliesslich führte sie Ulimann einem
kleinen, kurzatmigen Herrn zu, der ent-
setz!ich transpirierte und 'unentwegt ein
grosses seidenes Taschentuch benutzte.

Der Maler hatte eich Frau Alice'® Gat-
ten grösser und weniger unscheinbar vor-
gestellt. Er blieb einigermassen verwirrt
mit Herrn Brunner zurück, während Alice,
befriedigt ob ihrer kleinen Räch©;, davon-
rauschte wie eine Fregatte unter vollen
Segeln.

«Es ist schrecklich heiss hier», 'bemerkte'
Herr Brunner, und der Maler, dem eben-
falls nichts Bessereis einfiel, beeilt© sich,
ihm beizupflichten. Auf Brunne» vollem
Gesicht, aus dem ein paar gutmütige, durch-
aus intelligente blau© Augen hervorsahen,
erschien ©in spitzbübisches Lächeln.

ZfesfeÇf® J&üütfUÄ &

«Ich hasse dies© Gesellschaften», ver-
traute, er seinem Gast an. Ullmann lächelte
erleichtert. Der kleine Herr begann ihm zu
gefallen.

«Ich eigentlich auch», erwiderte er auf-
richtig.

Herr Brunner winkte eine Bedienerin
heran und bot- seinem Gast einen köstli-
eben Portwein an. lieber den Rand seines
Glases blickte er freundschaftlich auf den
jungen Mater.

«Ich verstehe nichts von der Malerei»,
gestand er. «Aber wenn Sie mich einmal
«privat» besuchen wollen» — er kicherte
vergnügt, über das Wortspiel — «dann fin-
den Sie mein Büro unter ,Oskar Brunner,
Maschinen'. Es gibt zahlreiche Flaschen von
dem da», ©r zeigte auf die Gläser, «in mei-
nem Arbeitszimmer. »

Ullmann wurdet der alte Herr, der an-
scheinend auf seine Art ein Lebenskünstier
war, immer sympathischer. Er unterhielt
sich so gut mit ihm, dass er tatsächlich für
einen Augenblick den Eingang ausser acht
Hess und erst dadurch auf Sybils Ankunft
aufmerksam wurde, dass Brunner sein Glas
langsam sinken liesisi und anerkennend be-
merkte: «Gottfried, Staitz!».

Sybil sah wie ein Gemälde von Gains-
borough aus. Ein nilgrüne® Kleid aus mat-
I er, schwerer Seide schmiegte sich dicht an
ihren zarten Körper. Site war, wie stets,
sehr sparsam zurechtgemacht, und ihre
Haut zeigte eine zartgoldene Tönung, von
der das helle Haar sich wundervoll abhob.

Frau. Alice schritt den G éra ns majestä-
tisch entgegen, und eis: bildete sich schnell
ein so dichter Kreis um die. Ankömmlinge«»-
das® Ullmann sich vorerst in einiger Ent-
fernung hielt, um einen günstigeren Mo-
ment abzuwarten. Während er noch so da-
stand und auf den Fleck starrte, auf dem
Svbii soeben sichtbar gewesen war, stand
sie plötzlich leibhaftig vor ihm und sagte:

«Guten Tag, wohin starren Sie denn
nur so entgeistert?»

Ullmann brachte nur ein einziges Wort
heraus:

«Sybil!»
Es war© ihm im Augenblick unmöglich

gewesen, sie anders anzureden, und sie
selbst schien es ebenfalls als ganz natür-
lieh zu empfinden. Sie errötete nur -ein we-
nig unter seinem Blick und lächelte ihn
an.

Der Mater fand endlich seine Sprache
wieder:

«Erinnern Sie sich, das® 'Sie: mir verspra-
eben, sich malen zu lassen, wenn Sie aus
Lugano zurück sein werden?» Es klang vor-
wurfcvoli.

Leber Sybils Gesicht huschte ein Schal-
•'ten. Sie zuckte ein wenig zusammen, als
habe man an. irgend etwas gerührt, das
sie- verbergen wollte. Aber sie hatte gelernt,
sich gut zu beherrschen.

«Nun, ich hin ja jetzt hier, und wir kön-
neu bald' anfangen, wenn Sie wollen.»

Sie nannte ihm ein© kleine Pension, in
der er anläuten könne.

«Dort wohnen wir jetzt», setzte sie zö-
gernd hinzu.

Frau Alice tauchte mit Gerau auf. Sie
blickt© mißtrauisch von Ullmann zu Sybil
und zog letztere mit sich fort.

«Sie haben dag kalte Büfett überhaupt
noch nicht gesehen, Sie werden doch hun-
grig sein. Dort haben wir eine Bar einge-
richtet» —• sie zeigte mit der Hand in einen
seitlich liegenden Raum — «hier wird ge-
tanzt. Vorher finden ein paar kleine Vor-
träge statt.»

Frau Alice sang stete auf ihren Gesell-
Schäften, aber da sie eine wirklich schöne
Stimme besass, nahm ihr das niemand übel.

Ullmann, betrachtete indessen Geran,
während er mit ihm sprach und stellte fest,
dass sein Freund Honegger recht gesehen
habe. Gerau sah bedrückt, unstet, ja ver-
zweifelt au®. Er hatte sogar Ullmann gegen-
über seine streitbar© Haltung aufgegeben
und war statt dessen recht einsilbig gewor-
den.

Während Frau Alice sang, blickt© Ulli
mann auf das helle: Haar von Sybil, die
einige Stahlreihen vor ihm sas®. Er wünsch-
t© sich, das® dieses- Fest schon ein Ende

Baustelle Kasinoplatz, von Fred Stauffer. Dieses Oel-
gemälde wurde im Jahre 1939 angekauft

hätte und e-s morgen sein möge, damit ei
endlich mit- ihrem Bild beginnen könne.

Später tanzte er noch einige Mate mit
ihr.

Si© lag leicht in seinem Arm, d:en Kopf
ein wenig zurückgeneigt. Der Hauch eine«

zarten Parfüms, gemischt mit dem Duft
ihres Haares., stieg zu ihm auf. Sie blickte
auf sein ernstes Profil.

«Woran denken Sie?» fragte sie. leise.

«An das Bild, das ich von Ihnen malen
will und da® mein schönste® Bild werden
soll», gab er ebenso zurück und hielt sie

ein wenig fester. Er sehnte ungeduldig den

morgigen Tag herbei.
Seit- Uilltmann Sybil für den Nachmittag

zur ersten Sitzung gebeten hatte und

wuisste, das® sie kommen, würde, glaubte
er, seine Ruhe sei zurückgewonnen. Sie war
da, sie. war in seinen Alltag zurückgekehrt
altes war gut.

(Fortsetzung fofgO
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sokiedeben Lokiiblen un6 Lutknungon ent-
gegen.

àok die xablroielien Leider mussten
krau Mioe Lrunner xugesteben, dass «le es

Ausgexeiobnet vorstand. Lesâebakten xu

arrangioroi,. Ibre Linladungen konnte man
sogar rnkig KleinsKest« nennen. sie waren
krei von àikem gesâebaktliobem 2lwang.
Ibr Laus war mit siàrem Lvsvbmaok ein-
geriebtet. sie batte es versta-mlen, den Lau-
men trotx des aukgewendeten Leides eine
gewisse VVobnIiolikelt xu llewabrsn.

80 war es kogreikiîob, dass gerade Kunst-
l«r «iob bei ibr so ausserordentliob wobt kübl-
ten, und dass man auk ibren Lesâobakten
stets xablroiobo von ibnen antrat.

à Lllmann beute mit ganx nngewobnter
künktliobkelt und klopkendem Lernen die
am Wriobberg gelegene Villa betrat, kand
er bereits einen Veil der Leladenen vor, die
in kleinen Lruppen, xwanglo« plandernd, die
vorsebisdenen Läume küllten.

krau Vllve, wunderbar angexogen und
kunstvoll bergoriobtet, belebte ibn sogleiob
unter àkwand ibres gesamten Lbarmos mit
Lesolllag. sie stellte ibn xablreioben Leuten
vor, und die kamen «ebwirrten bald in des
Malens kopk wie Lienen, bevor à xu
sobwärmen beginnen.

Wäbrend sieb krau Mio«. so llemübte,
niobt nur ibrer eigenen Litàeit sondern
auob Lllmaunz, künstlerisobem Lnbm Le-
nüg« xu tun, gingen die ^ugen dlls Malers
ringsum. L» war niobt sobwer xu erraten,
wen sie «usbten.

sogar krau Mioe kielt einen Mgen-
bliok in der Vorkübrung seiner günstigen
Lrsobeinung inne, um ibn naebdienklieb xu
betraellten.

«sie sind unauLmerksam, mein Lieder!»
bemerkte sie gekränkt.

Dann lllitxte in ibren Vugen ein kunken
spott auk:

«Mir sobeint-, sie ballen naob der ver-
sproobenen «keulleit» àssollau.?»

Der Maler, dem niobts. daran lag, krau
Mioe M ärgern, beeilte àb, durob vsr-
mebrte Liebenswürdigkeit xu beweisen,
dass sie sieb geirrt babe, Doob gosobab es
7. »m erstenmal, dass die Längerin ibn
durobsobaute. Vuk ibrer llüllsollen Ltirn er-
Zobien eine unmutige Kalte, wäbrend sie
unentwegt kortkubr su plaudern, Leute ?u
llegrüsson und mit den vollen, bemallen
Lippen xu läobeln.

sobliessliob kükrte sie Lllmann einem
kleinen, kurzatmigen Lerrn xu, der mir-
setxliob transpirierte und unentwegt ein
grosses seidenes kasebentuob benutxt«.

Der Maler baà «i-eib Krau Mine's Lat-
ten grösser und weniger unsobeinllar vor-
gestellt. kr blieb einigermassen verwirrt
mit Lerrn Lrunner xuirüok, wäbrend Mioe,
bekriedigt ob ibrer kleinen Kaebe, davon-
rausebt« wie àe Kregatte unter vollen
segeln.

«Ls ist svbrevklieb lleiss bier», bemerkte
Lerr Lrunner, und der Maler, dem eben-
kalls niobt« Lesseres àkilll, ìbeâe àb,
ibm beisupkliebten. àk Lrunner« vollem
Leàlrt, anz dem ein paar gutmütige, durob-
aus intelligente blaue àgsn llervorsaben,
ersokien à «pitxllübisolleZ Läobeln.

«leb basse diese Lesâobakten», ver-
traute er seinem Last an. Lllmann lävbäe
erleiolltert. Der klein« Lerr begann ibm xu
gekallsn.

«lob eigentliob auob», erwiderte er auk-

riobtig.
Lerr Lrunner winkte eine Ledieneà

beran und bot seinem Last einen köst-li-
eben kortwein an. Leber den Land «eines
Llase« bliokte er kreundsebaLtliok auk den

pingo» Maler.
«lob verstelle niobts, von der Malerei»,

gestand er. «llber wenn sie miob einmal
«pLvat» llesuoben wollen» — er kioberte
vergnügt über das Wortspiel — «dann à-
den sie mein Lüro unter ,Oskar Lrunner,
Masebinen'. Ks gibt /.nlureîoiio Klasoben von
dem da», er Zeigte auk die Lläser, «in mei-
m in VrbeitWimmer. »

Lllmann wurde der alle Lerr, der an-
sebeinend auk seine à â Lebenàûnsàr
war, immer s^mpatbisober. kr untsrbielt
«lob «0 gut mit ibm, dass er tadsäelllloll kür
einen àgenblick den kingang ausser aebt
liess und erst dadurvb auk L^bils Vnkunkt
aukmerksam wurde, dass Lrunner sein Llas
iangsirm sinken liess »ml anerkennend be-
merkte: «Lottkried stuà!»

L^bil sab wie «in Lemälde von Là«-
borougb ausi. Liu nilgrüne« kleid aus mat-
ter, sokwerer Leide sàuiegte àb diät an
ibren warten Körper, sis war, wie stets,
ssbr sparsam Mreob-tgewaobt, und ibre
Laut xoiglo eine xartgoldene Dönung, von
der das belle Laar «iob wundervoll abbub.

krau Mio« sollritt den Leran« WaSestâ-
tisok entgegen, und es bildete «iob sobnell
ein so diobter krà um die àkômmllngê^
das,» Lllmann «roll vorerst in einiger Lnt-
kernnng kielt, um «inen günstigeren Mo-
ment abzuwarten. Väbrend er nooll so da-
«tand und auk den klook «tarrte, auk dem
3Mil soeben àbtbar gewesen war, stand
sie plötsliob leibbaktig vor ibm und sagte:

«Luten Lag, wobin starren sie denn
nur so entgeistert?»

Lllmann draobte nur ein einziges lVor!
berau«:

«LMil!»
LZ wär«, ibm im àgsnbliok unmögliob

gewesen, sie anders -m/.niedo». und à
selbst «,ellien es ebenàlls als ganx natür-
liob M, empkinden. sie errötete nur.sin we-
nig unter seinem Vliok und Nebelte ibn
an.

Der Maler kand endliob «eine Kpraobs
wieder:

«LLnnern sie «lob, dass sie nur verspra-
oben, àb malen xu lassen, wenn sie aus
Lugano Mrüok «ein werden?» Ls klang vor-
-norrksvoll.

Leber sznbrls Lemebt busobte à Kobat-
ten. sie Mokt«> «in wenig xusammen, als
balle man an. irgend etwas gerübrt, das
sie verbergen wollte. Vller à batte gelernt,
«iob gut xu llsber«ellen.

«Lun, iob bin ^'a )etxt bier, und wir kön-
neu bald ankangen, wenn sie wollen.»

sie nannte ibm eine kleine kension, in
der er anläuten könne.

«Dort, wobnsn wir MM», «àte sie xö-
gernd binM.

Kran Mioe tauobte mit Leran auk. sie
bliokte misstrauisob von Lllmann M LMil
und sog letztere mit àll kort.

«sie ballen das kalte Lükett üllerbaupt
nook niobt geseben, sie werden dooll bun-
grig «ein. Dort ballen wir eine Lar einge-
riobtet» — «is xeigte mit der Land in einen
son liob liegenden Laum — «bier wird ge-
tanxt. Vorller kinden ein paar kleine Vor-
träge statt.»

Kran Mioe «ang stets auk ibren Lesell-
-sobakten, aber da sie eine wirklioll «oböne
stimme besass, nallm ibr das niemand übel.

Lllmann betraobtete indessen Leran,
wäbrend er mit ibm «praob und stellte kest,
da-?« sein kreund Lonegger reokt geseben
babe. Leran «ab lledrüokt, unstet, z« ver-
xweikelt aus. Lr batte sogar Lllmann gegen-
über «eine streitbare Labung ausgegeben
und war statt dessen revbt einsilbig gewor-
den.

lVäkrond Kran Mioe sang, büekle Lli-
mann auk da« belle, Laar von s^îbll, die
einige stublreiben vor ilrm sas«. Lr wünsok-
t« sioli, das« dieses Lest solion ein Lnde

kauàlle XciZmoplciN, von trecl 5touüsi-. Oieîes Oe>-

gsmälrlS vvui-ds im ^okrs 1939 angekauft

kätte und es morgen sein möge, damit ei
endliob mit ibrem Lild beginnen könne,

später tanxte er noob einige Male mit
ibr.

sie lag ileiollt in «einem Mm, d,en kopk
ein wenig xurüokgeneigt. Der Lauob «in«
xarten karküms, gemisobt mit dem Dukt
ibres Lsares, stieg xn ibm auk. sie bliokte
auk «ein ernstes krokil.

«Woran denken sie?» kragte sie leise,

«à das Lild, das iob von Ibnen malen
will und das mein sollönsbes. Lild werden
soll», gab er ebenso Mrüok und llielt sie

ein wenig kester. Lr sebnte ungeduldig den

morgigen Lag llerdei.
seit Lllmann Lz"bil kür den Laollmittag

xur ersten Litxung gebeten batte und

wusste, d». sie kommen würde, glaubte
er, seine Lube «ei xurüekgewonnen. sie war
da, sie war in «einen Mltag xurüokgekebrt
alles war gut.

<5art,et:ung fokgi)


	Sieben kehren heim [Fortsetzung]

